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©tnlntung.

)enn aud) biefem %t)ema ein redjt roäfferiger Seigeftfjmatf
anbaftet unb baSfelbe überfjaupt roenig SlnjterjenbeS bieten ïann
unb roirb, fo modjten roir bennotf) bie Stufmerïfamïeit ber Sefer auf
baSfelbe lenïen. Surtfj baS eibgenöfftfdje gorftgefefc »om 28. SJtärj

1876, burdj bie ïantonale SoEjtebungS»erorbnung»oml. Secember

1876, buret) baS etbgen. SBafferbaupotijeigefefc »om 22. 3unt 1877
unb burd) bie bieju erlaffene ïantonale SoHjiebungSoerorbmutg »om
28.No»ember 1879 unb baS SluSfübrungSreglement »oml3. 3anuar
1882 rourbe bem SBafferbaupoltjeiroefen aud) im Äanton ©djropj
eine neue Nidjtung gegeben, bie in Setreff etnjelner Seftimmun*
gen ber gorftoerorbmtng im SlUgemeinen, unb fpejieH in bier, an»

täfjlid) ber £obelbad)»erbauung, betreffenb einige Seftimmungen
ber Serorbnungen über baS SBafferbaupoltjeiroefen oielfad) ju einem

©tein beS SlnftofjeS geworben ift. ©8 burfte baber bod) nidjt ganj
obne 3ttfereffe unb f0gar jettgemäfj fein, bie frübern roafferbau=

polijeittdjen Serbältniffe unb ,3uftänbe urt|ereg 2anoes ïennen ju
lernen, jumal man barauS finben roirb, bafj SerfdjiebeneS, roaS

in ben jegt ftefterjenben ®efe|en unb Serorbnungen neu erfdjeint,
bei uns fdjon in frübern Sabotierten beftanben unb ujeitroeife
ftd) fogar forterbatten bat.

SaS alte Sanb, ober ber je|tge Sejirï ©djropj jatjlt »iele

SBitbbädje, beren ©infdjränfung uub ©inbämmung unb bie Stbroebr

»on »erbeerenben SluSbrüdjen ben Seroobnern fdjon unfäglitfje Slr=

beiten unb Äoften »erurfadjt paben. Äurj anfübrenb finb ju biefen

Serg* ober SBilbbädjen bauptfädjlidj ju jäblen :

3m SJhtotattjal : Ser ©tarjlenbadj, ber Seufbadj, ber Säd>
lernbatf), ber SJÎetttenbatfj unb ber Nam= ober Sürgelibadj; bie

alle ibr SBaffer ber SJtuota jufübren.
3m %l)ale »on ©djropj, ebenfalls ber SJtuota juftiefjenb, ber

ïobelbatfj, ber Itetenbadj, ber ©iedjen= unb ©rünbelisbatfj unb

jenfeitS ber platten, bte ©teineraa.

Ginleitung.

lenn auch diesem Thema ein recht wässeriger Beigeschmack

anhaftet und dasselbe überhaupt wenig Anziehendes bieten kann

und wird, fo möchten wir dennoch die Aufmerksamkeit der Leser auf
dasselbe lenken. Durch das eidgenössische Forftgesetz vom 28. März
1876, durch die kantonale Vollziehungsverordnung vomì. December

1876, durch das eidgen. Wasserbaupolizeigesetz vom 22. Juni 1877
und durch die hiezu erlassene kantonale Vollziehungsverordnung vom
28. November 1879 und das Ausführungsreglement vom 13. Januar
1882 murde dem Wasserbauvolizeimesen auch im Kanton Schwyz
eine neue Richtung gegeben, die in Betreff einzelner Bestimmungen

der Forftverordnung im Allgemeinen, und speziell in hier,
anläßlich der Tobelbachverbauung, betreffend einige Bestimmungen
der Verordnungen über das Wasserbaupolizeiwesen vielfach zu einem

Stein des Anstoßes geworden ist. Es dürfte daher doch nicht ganz
ohne Interesse und sogar zeitgemäß sein, die frühern
wasserbaupolizeilichen Verhältnisse und Zustände unseres Landes kennen zu
lernen, zumal man daraus finden mird, daß Verschiedenes, was
in den jetzt bestehenden Gesetzen und Verordnungen neu erscheint,

bei uns schon in frühern Jahrhunderten bestanden und theilmeise
sich sogar forterhalten hat.

Das alte Land, oder der jetzige Bezirk Schmyz zählt viele

Wildbäche, deren Einschränkung und Eindämmung und die Abwehr
von verheerenden Ausbrüchen den Bewohnern schon unsägliche
Arbeiten und Kosten verursacht haben. Kurz anführend sind zu diesen

Berg- oder Wildbächen hauptsächlich zu zählen:
Jm Muotathal: Der Starzlenbach, der Teufbach, der Bä'ch-

lernbach, der Mettlenbach und der Ram- oder Bürgelibach; die

alle ihr Wasser der Muota zuführen.

Jm Thüle von Schwyz, ebenfalls der Muota zufließend, der

Tobelbach, der Uetenbach, der Siechen- und Gründelisbach und

jenseits der Platten, die Steineraa.



3m obern ©ilujale (3berg): Sie ©ibi, ber ©djrot= unb

SBanbelbatfj, ber Swtttgtobel=, Niblau= unb Äarrenbobenbadj.

3m Sllptbal: Sie Sltptbaleraa, mit ibren Nebenbädjeu : ber

Soffes, ber greienfang*, ber Sü§i=, ber ©djtiürtiSmatt* unb ber

©igenbadj.
SaS gefürdjtetfte SBaffer unb baSjenige, baS roobl audj fdjon

am meiften geftfjabet unb beffen SBubrbauten unb Serftdjerungen
aud) roeit am meiften gefoftet baben, unb »ermutbtidj nodj foften

roerben, ift im Sejirt ©tfjropj unbeftrttten bie SJtuota.

SBettn autfj ber gegenwärtige Suftanb, unb bie 3Bubr= unb

©tfjufeoorrttfjtungett an allen biefen Sadjen, unb audj an ber SJtuota

feineSroegS entfpredjett, unb oietfadj fogar febr beforgntfjerregenb

finb, fo gab eS unbebingt eine 3eit, roo bte babertgen Serbält=
ntffe bei einjetnen Sadjen unb inSbefonbere au ber SJtuota nodj

»iel ftfjtimmer ftanben. ©S gab eine 3eit, roo bie SJtuota faft
baS ganje Sbalgelänbe beS SJtuotatljatS beberrfdjte, unb wo fie

faft ben ganjen gelberboben unb fogar baS Sorf Srunnen be*

bxobjte, unb mitunter mit Ueberfdjwemmungen audj tjeimfucrjte ; eS

gab eine ßeit, wo namentlidj autfj ber Uetenbaàj unb ber Sobelbadj
weit gefürtfjtetere unb fdjlimmere Nadjbaren waren als jefct. @e=

ftfjidjte unb tteberlteferung wiffen baoon nodj genug ju erjäblen.
Um bieSbejüglitf) ein ungefäbreS Silb ju erbatten, burfte genügen,
baS anjufübren, waS j. S. Settling in feiner ©djwpjeràjroni! »on

fottfjen Ueberfdjwemmungen unb Serbeerungeu erjäblt:
1584 litt baS SJcuotatbal burcb SBaffergüffe grofjen ©cbaben.

1629 war im SJtuotatbal allgemeine Ueberfdjwemmung ; jwei
§äufer unb jwei gebeerte Srütfen würben »on ben SBafferftutben
weggeriffen, unb überall an ©tegen unb SBegen unb auf SBiefen

ungebeurer ©cbaben angerictjtet.
1639 würbe ein grofjer Sbeit beS graueitïlofierS in 9Jtuota=

ttjat fammt 30 frudjtbaren Säumen burdj eine mädjtige SBaffer*
flutb ber SJtuota meggefdjwemmt; bie SJtuota, bie ibr Sett »er=

laffen, rifj ganje ©tücte SattbeS weg, unb bractjte ©äben, Käufer,
Säume ic, felbft ftetjenbe Sannen baber.

1640 ridjtete bie SJtuota burdj ibr SluStreten abermals grofjen
©djaben an.

Sen 30. Nooember 1651 erreichte ber SBafferftanb ber SJtuota

infolge beS anbaltenben NegenS feit SJtannSbenten bie gröfjte §öX)e,

Jm obern Silthale (Jberg): Die Sihl, der Schrot- und

Wandelbach, der Twingtobel-, Nidlau- und Karrenbodenbach.

Jm Alpthal: Die Alpthaleraa, mit ihren Nebenbächen: der

Lofse-, der Freienfang-, der Bützi-, der Schnürlismatt- und der

Eigenbach.

Das gefürchtetste Waffer und dasjenige, das wohl auch schon

am meisten geschadet und dessen Wuhrbauten und Versicherungen

auch weit am meisten gekostet haben, und vermuthlich noch kosten

werden, ist im Bezirk Schwnz unbestritten die Muota.
Wenn auch der gegenwärtige Zustand, und die Wuhr- und

Schutzvorrichtungen an allen diesen Bächen, und auch an der Muota
keineswegs entsprechen, und vielfach sogar sehr besorgnißerregend

sind, so gab es unbedingt eine Zeit, wo die daherigen Verhältnisse

bei einzelnen Bächen und insbesondere an der Muota noch

viel schlimmer standen. Es gab eine Zeit, mo die Muota fast

das ganze Thalgelände des Muotathals beherrschte, und wo sie

fast den ganzen Felderboden und sogar das Dorf Brunnen
bedrohte, und mitunter mit Neberschmemmungen auch heimsuchte; es

gab eine Zeit, wo namentlich auch der Uetenbach und der Tobelbach

weit gefürchtetere und schlimmere Nachbaren waren als jetzt,

Geschichte und Ueberlieferung missen davon noch genug zu erzählen.
Um diesbezüglich ein ungefähres Bild zu erhalten, dürfte genügen,
das anzuführen, mas z. B. Dettling in seiner Schwyzerchronik von
solchen Ueberschwemmungen und Verheerungen erzählt:

1S84 litt das Muotathal durch Wassergüsse großen Schaden.

1629 war im Muotathal allgemeine Ueberschwemmung; zwei
Häuser und zwei gedeckte Brücken wurden von den Wasserfluthen
weggerissen, und überall an Stegen und Wegen und auf Wiesen

ungeheurer Schaden angerichtet.
1639 wurde ein großer Theil des Frauenklosters in Muotathal

sammt 30 fruchtbaren Bäumen durch eine mächtige Wasser-
fluth der Muota weggeschwemmt; die Muota, die ihr Bett
verlassen, riß ganze Stücke Landes weg, und brachte Gäben, Häuser,
Bäume :c., selbst stehende Tannen daher.

1640 richtete die Muota durch ihr Austreten abermals großen
Schaden an.

Den 30. November 16S1 erreichte der Wasserstand der Muota
infolge des anhaltenden Regens seit Mannsdenken die größte Höhe,



infolge beffen grofjer ©djaben an SBubren unb ©runbftücten, in
&otj unb gelb.

1666 trieb ber Sobelbadj ungebeuere SJtaffen ©teine, ©rbe,

Sannenbäume, Käufer, ©äben ic. baber, »erwüftete weit unujer
alles mit ©tein unb ©djutt, unb ritfjtete baburd) einen unberedjen*

baren ©djaben an; er trat an jroei ©teilen auS, ob ber Äapell*
roeib unb bei ber ©agenmatt.

1680 rourben bie SBeljren an ber SJtuota »on 3bad) bis

Srunnen burd) grofje SBaffergüffe allgemein befdtjäbigt unb tt)eil=

weife jerftört, unb eS mufjte ber SanbeSfectelmetfter jur SIbwenb*

ung beS gänjlicben Unterganges ber ©üter im gelberboben unb
beS SorfeS Srunnen grofje ©ummen ©elbeS auf ben SBubrbau
»erwenben.

1692 »erurfadjten ber Sobelbadj unb ber Uetenbadj abermals

febr grofjen ©cbaben.

1761 rtdjtete ber Nambad) (audj Sürgetibadj genannt) fürd)*
tertictje Ueberfdjwemmungen an, inbem er eine SJtaffe »on £olj/
Stein unb ÄieS auf SBeib* unb SJtatttanb ablagerte. Sie Ur*
factje war ein geroattiger, mebr als eine |©tunbe anbauernber

^agelfdjtag über bie Sllpen ©olbplangg, Notbenbatm unb Stdjfeln,
ber ben Soben mebr benn einen gufj X)od) mit &agelfteinen bebeäte.

1762 erfolgte eine fdjrecïticbe Ueberfdjwemmung burd) bie

SJtuota; atte Srütfen »on Sifi§tbat bis in baS ©elgis würben

weggeriffen, ebenfo »iele ©äben unb §äufer.
Sen 10. 3uli 1762 burdjbradj bie SJtuota bei ber bintern

Srüde ibre SBubren uub wäljte ungebeure SJtaffen »on ©teinen,
ÄieS unb fëolj über ben gelberboben binab; ber SanbSgemeinbe*

ptafe würbe ganj jerftört. Sie ©emeinbe 3;ngenbor)t erlitt ent*

fefettdjen ©djaben. SBäbrenb fünfjebn Sagen ftrömte baS SBaffer

ber SJtuota über ben ganjen gelberboben unb ergofj fidj burdj baS

Sorf Srunnen in ben ©ee. SaSfelbe mar 4—5 gufj potfj, unb
bie Srunner fubren tägtidj mit ©djtffen über alle fèage bis jum
©äfeli oberbalb 3ngenbobl. Qmei ©djiffe gelangten fogar am 17.

3uli über ben gelberboben bis nadj 3bad) jum SanbSgemeinbeplafe.

1764 ridjtete bte SJtuota im SJtuotatbat abermals grofje Ser*
beerungen an. Sen 11. 3uni gl. 3. bradj bie SJtuota in 3bad)
»or ber ©djöpfi aus unb überfdjroemmte wäbrenb »ier SBodjen

notfjmals ben gelberboben.

infolge dessen großer Schaden an Wuhren und Grundstücken, in
Holz und Feld.

1666 trieb der Tobelbach ungeheuere Massen Steine, Erde,

Tannenbäume, Häuser, Gäben :c. daher, verwüstete weit umher
alles mit Stein und Schutt, und richtete dadurch einen unberechenbaren

Schaden an; er trat an zmei Stellen aus, ob der Kavell-
weid und bei der Sagenmatt.

1680 wurden die Wehren an der Muota von Ibach bis

Brunnen durch große Wassergüsse allgemein beschädigt und
theilmeise zerstört, und es mußte der Landesseckelmeister zur Abwendung

des gänzlichen Unterganges der Güter im Felderboden und
des Dorfes Brunnen große Summen Geldes auf den Wuhrbau
verwenden.

1692 verursachten der Tobelbach und der Uetenbach abermals

sehr großen Schaden.

1761 richtete der Rambach (auch Bürgelibach genannt)
fürchterliche Ueberschmemmungen an, indem er eine Masse von Holz,
Stein und Kies auf Weid- und Mattland ablagerte. Die
Ursache war ein gewaltiger, mehr als eine Stunde andauernder

Hagelschlag über die Alpen Goldplangg, Rothenbalm und Achseln,

der den Boden mehr denn einen Fuß hoch mit Hagelfteinen bedeckte.

1762 erfolgte eine schreckliche Ueberschwemmung durch die

Muota; alle Brücken von Bisisthal bis in das Selgis wurden

weggerissen, ebenso viele Gäben und Häuser.
Den 10. Juli 1762 durchbrach die Muota bei der hintern

Brücke ihre Wuhren und mälzte ungeheure Massen von Steinen,
Kies und Holz über den Felderboden hinab; der Landsgemeindeplatz

wurde ganz zerstört. Die Gemeinde Jngenbohl erlitt
entsetzlichen Schaden. Während fünfzehn Tagen strömte das Wasser

der Muota über den ganzen Felderboden und ergoß sich durch das

Dorf Brunnen in den See. Dasselbe war 4—5 Fuß hoch, und
die Brunner fuhren täglich mit Schiffen über alle Häge bis zum
Gätzli oberhalb Jngenbohl. Zwei Schiffe gelangten sogar am 17.

Juli über den Felderboden bis nach Ibach zum Landsgemeindeplatz.
1764 richtete die Muota im Muotathal abermals große

Verheerungen an. Den 11. Juni gl. I. brach die Muota in Ibach
vor der Schöpft aus und überschwemmte während vier Wochen

nochmals den Felderboden.



1777 erfolgte roieberum grofjer SBafferfdjaben.

SiefeS finb nun atterbingS bei weitem nidjt alle StuSbrütfje
unb Serbeerungen ber genannten SBilbwaffer, wobl aber mögen

biefelben bie bebeutenbften gewefen fein, unb baber inSbefonberS

Slufjeidjnung gefunben baben. ©rwäbnen wollen wir j. S. nur
nod), bafe laut felbft angebörten ©rjäbtungen älterer, längft »er*
ftorbenen Serfonen »on ©eewen, »or gut bunbert 3abren ber Ueten*

bad) unb ber ©tetfjenbadj bei gleidjjeittgem SluSbrutfj in ©eewen

jufammen gelaufen fein fotten. Son ben frübern SluSbrütfjen biefer
beiben Sädje ftnb burdj »erftfjiebene SJtatten je|t nodj ©puren
»on SBafferrunfen fidjtbar, weldje bie auS ibren Seiten getretenen
SBaffer in ibrem SBeitertaufe auSgefreffen baben. ©leitfje Ser*

tiefungen, berrübrenb »on frübern SluSbrütfjen, laffen fidj audj

mebrere am Sobelbadj nadjmeifen. Unb gar im SJtuotatbal, ba

ift nodj beutlidjer fidjtbar, wie weit im Sbalgelänbe berum baS

SJtuotawaffer unbefdjräntt fein Unroefen unb 3erftörungSroert trieb.
Sa baS eigenttidje Sbalgelänbe beS SJtuotatbaleS unb audj

bie Sbalfobte beS SbaleS »on ©djwpj ganj befonberS ben Ueber*

fdjwemmungen unb ber Serfumpfung ausgefeilt war, fo ift audj leidjt
begretftidj, warum bie alten ©trafjett, iticbt wie bie jefet befteben*

ben, burdj bie Siefe beS SbaleS erridjtet würben, fonbern mebr
ben Slbbängen nadj, wo fie »on ben ©tnroirhtugen ber ©eroäffer
gefitfjerter unb gefdjüfeter waren, ©o fütjrte j. S. »or etwa 500

3abren bie ©trafee oon Srunnen natfj ©djropj über ben §of, auf
wettfjem je|t baS fo prätfjtig gelegene 3nftitut ber ©djweftern »om
X)l. Äreuj ftebt; »on bort führte fte burdj bie am Sergabbange
gelegenen Siegenfdjaften „SBiedjel" unb „Sdjtpf" nadj Unterfdjönen*
budj, »on bier nadj Dberfdjönenbudj unb über bte tjintere 3bad)er*
brücfe, bte no<p weiter binten Igeftanbeu fein fott, nad) ©djropj
unb jroar über ben ©rofjftein, roo jefet nodj ein gewölbtes fteiner*
neS Srütflein ftdjtbar ift. Surcb ben gelberboben binauf beftanb

nur ein fdjledjter gufjweg, unb ungefäbr ba, wo jefet bie »orbere

Srütfe ftdj beftnbet, fütjrte ein fdjmater ©teg über bie SJtuota.

©in bolperiger ©aumweg gieng »on Srunnen über SBplen,

©tfjrenïingen unb Urmi nadj ©eewen. Siefer ©aumweg läfjt
fitfj an »telett ©teilen berjeit nodj nadjweifen. Stetjnlid) »erbätt
eS fitfj mit ber ©trafje »on ©djwpj nadj Steinen, bte, Uebertiefe*

rungett jufotge, in frübern Seiten nodj weiter oben burdjgefütjrt

1777 erfolgte wiederum großer Wasserschaden.

Dieses sind nun allerdings bei weitem nicht alle Ausbrüche
und Verheerungen der genannten Wildwasser, wohl aber mögen

dieselben die bedeutendsten gewesen sein, und daher insbesonders

Aufzeichnung gefunden haben. Ermähnen wollen wir z. B. nur
noch, daß laut selbst angehörten Erzählungen älterer, längst
verstorbenen Personen von Seemen, vor gut hundert Jahren der Ueten-

bach uud der Siechenbach bei gleichzeitigem Ausbruch in Seemen

zusammen gelaufen sein sollen. Von den frühern Ausbrüchen dieser

beiden Bäche sind durch verschiedene Matten jetzt noch Spuren
von Wasserrunsen sichtbar, welche die aus ihren Betten getretenen

Waffer in ihrem Weiterlaufe ausgefreffen haben. Gleiche

Vertiefungen, herrührend von frühern Ausbrüchen, lassen sich auch

mehrere am Tobelbach nachweisen. Und gar im Muotathal, da

ift noch deutlicher sichtbar, wie weit im Thalgelände herum das

Muotamasser unbeschränkt sein Unwesen und Zerstörungswerk trieb.
Da das eigentliche Thalgelände des Muotathales und auch

die Thalsohle des Thales von Schmyz ganz besonders den

Überschwemmungen und der Versumpfung ausgesetzt mar, so ist auch leicht

begreiflich, warum die alten Straßen, nicht wie die jetzt bestehenden,

durch die Tiefe des Thales errichtet wurden, fondern mehr
den Abhängen nach, wo sie von den Einwirkungen der Gewässer

gesicherter und geschützter waren. So führte z. B. vor etwa S00

Jahren die Straße von Brunnen nach Schwyz über den Hof, auf
welchem jetzt das so prächtig gelegene Institut der Schwestern vom
hl. Kreuz steht; von dort führte sie durch die am Bergabhange
gelegenen Liegenschaften „Wiechel" und „Schipf" nach Unterfchönen-
buch, von hier nach Oberfchönenbuch und über die Hintere Jbacher-
brücke, die noch weiter hinten Igestanden sein soll, nach Schwyz
und zwar über den Grotzstein, wo jetzt noch ein gewölbtes steinernes

Brücklein sichtbar ist. Durch den Felderboden hinauf bestand

nur ein schlechter Fußweg, und ungefähr da, wo jetzt die vordere

Brücke sich befindet, führte ein schmaler Steg über die Muota.
Ein holperiger Saumweg gieng von Brunnen über Wylen,
Schrenkingen und Urmi nach Seemen. Dieser Saumweg läßt
sich an vielen Stellen derzeit noch nachweisen. Aehnlich verhält
es sich mit der Straße von Schmyz nach Steinen, die, Ueberlieferungen

zufolge, in frühern Zeiten noch weiter oben durchgeführt



babe. Nodj auffaUenber finben wir befagte ©rfàjeinung an ber

tbeilweife nodj je|t beftetjenben alten ©trafje in'S SJtuotattjal.

Siefe bat förmlidj unb fo oiel möglitfj baS eigentlidje Sbalge*
täube gemieben, unb jmar etnjig unb allein, um »on ber SJtuota

ftdjer ju fein, ©leitfje Serbältniffe in Sejug auf bie alten ©tra*
fjen finben wir in 3berg uub im Sltpttjal.

Sie Sdjroierigïeiten, roeldje fid) infolge ber bäuftgen SluSbrüdje

ber SJtuota ben Sewobnern unter ber SJtuota ober „ntb bem SBaffer"
bem Äirdjenbefudje in ©(fiwrjj, wobin 3ngenbobl unb Srunnen pfarr*
genöffig waren, nur ju oft entgegenstellten, mögen baber audj baupt*

fädjtidj mitgewirït baben, bafj »on Seite ber ïirtfjlidjen Dbern fdjon
im 3abre 1387 geftattet würbe, bafj ein jeglidjer Sriefter in ber Äa=

pelle ®t. Seonbarb in 3ngenbobl bas bt. Dpfer barbringen bürfe, falls
ber Ätrdjberr ober Seutpriefter »on Sdjwpj nidjt babin ïommen

tonnte,l) unb ferner, bafj benen »on Srunnen, Dberfdjönenbudj,

Stalben, Unterfdjönenbudj, SBplen unb ©djrenttngen ben 16. Sluguft
1483 bewilligt würbe, ju SBinterSjeiten, audj wegen ber grofjen

Uebergüffe ber SBaffer tc. an ©onn* unb geiertagen, auSgenom*

men bie oier §auptfefte, ben ©otteSbienft in ber Äapette in 3«=

genbobl befudjen ju tonnen, ©benfo werben in ber Urïunbe »om
13. Sluguft 1393,3) burtf) wetcbe bte Sodjterfirdje 3ttgau »on ber

SJtuttertirdje SJtuotatbat getrennt würbe, als ©rünbe biefer Sren*

nung angefübrt: Sie weite ©ntfernung, SBaffergüffe unb beS

SBinterS ©tS unb ©djttee, woburdj bie Seute oftmals »om Se*

fudje beS ©otteSbienfteS abgebalten werben, bie Äranten obne bl.
©acramente babin fterben, unb bie Sobten lange nidjt begraben

werben tonnen.

Siadj biefen allgemeinen Semertungen über bie ©djäbigungen
unferer gefürtfjteten Sätfje unb SBilbwaffer, unb über beren ©in*

ffufj auf bie Stnlage ber SerfebrSroege, auf baS Sbema felbft ein*

tretenb, fo mufj »orauS bemertt roerben, bafj baS unS ju ©ebote.

geftanbene SJtateriat ein jtemlidj lüctenbafteS war, was einer

grünblidjen Searbeitung »orwürfigen SbemaS ©intrag tbut. £in=

gegen läfjt fidj bei ber grofeen ßabl »on SBilbbädjen im Sejirte
©djwpj »brausfeben, bafe ber Natb »on ©djwpj unb fogar ber

*) ©efc^ic^tsfteunb, Sb. V. @. 269.

s) (SefdjidjtSfretmb, S8b. VI. <B. 139.

habe. Noch auffallender finden wir besagte Erscheinung an der

theilweise noch jetzt bestehenden alten Straße in's Muotathal.
Diese hat förmlich und so viel möglich das eigentliche Thalge-
läude gemieden, und zwar einzig und allein, um von der Muota
sicher zu sein. Gleiche Verhältnisse in Bezug auf die alten Straßen

finden wir in Jberg und im Alpthal.
Die Schwierigkeiten, welche sich infolge der häufigen Ausbrüche

der Muota den Bewohnern unter der Muota oder „nid dem Waffer"
dem Kirchenbesuche in Schwyz, wohin Jngenbohl und Brunnen pfarr-
genössig waren, nur zu oft entgegenstellten, mögen daher auch

hauptfächlich mitgewirkt haben, daß von Seite der kirchlichen Obern schon

im Jahre 1387 gestattet wurde, daß ein jeglicher Priester in der

Kapelle St. Leonhard in Jngenbohl das hl. Opfer darbringen dürfe, falls
der Kirchherr oder Leutpriester von Schwyz nicht dahin kommen

könnte,') und ferner, daß denen von Brunnen, Oberschönenbuch,

Stalden, Unterschönenbuch, Wylen und Schrenkingen den 16. August
1483 bewilligt murde, zu Winterszeiten, auch wegen der großen

Uebergüffe der Wasser:c. an Sonn- und Feiertagen, ausgenommen

die vier Hauptfeste, den Gottesdienst in der Kapelle in
Jngenbohl besuchen zu können. Ebenso werden in der Urkunde vom
13. August 1393,2) durch welche die Tochterkirche Jllgau von der

Mutterkirche Muotathal getrennt wurde, als Gründe dieser Trennung

angeführt: Die weite Entfernung, Wassergüsse und des

Winters Eis und Schnee, wodurch die Leute oftmals vom
Besuche des Gottesdienstes abgehalten werden, die Kranken ohne hl.
Sacramente dahin sterben, uud die Todten lange nicht begraben

werden können.

Nach diesen allgemeinen Bemerkungen über die Schädigungen
unserer gefürchteten Bäche und Wildwasser, und über deren Einfluß

auf die Anlage der Verkehrswege, auf das Thema selbst

eintretend, so muß voraus bemerkt werden, daß das uns zu Gebote

gestandene Material ein ziemlich lückenhaftes war, was einer

gründlichen Bearbeitung vormürfigen Themas Eintrag thut.
Hingegen läßt sich bei der großen Zahl von Wildbächen im Bezirke

Schwyz voraussehen, daß der Rath von Schwyz und sogar der

Geschichtsfreund, Bd. V. S. 269.

') Geschichtsfreund, Bd. VI. S. 139.
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oberfte ©ouoerain, bie SanbSgemeinbe, fidj oft unb unliebfam

genug mit biefer SJtaterie ju befaffen batten. Ser Ueberfidjtlidjteit
batber finben wir für angejeigt, ben ©toff biefer Slrbeit in brei
Slbtbeitungen ju bringen, weldje bie 9Bubr{pflidjt*Serbätt*
niffe, bte Stuffidjt über ben SBubrbau uub bie Sann*
ober ©djufewalbungen bebanbeln werben.

1. &u§tvWt$t-&etWtMf(e.
Slnlafe ju ben erften wafferbaupotijeilidjen Serfügungen unb

Slnorbnungen gab unbebingt bie SJtuota; bodj mögen bierin audj
ber Uetenbacb, ber Sobelbadj, bie ©teineraa uub anbere SBilb*

bädje nidjt lange jurüctgeblieben fein. SBenn ber »on Äommif*
fariuS gafebinb in feiner ©efdjidjte beS Ät. ©djropj, erfter Sanb,
©eite 257 angefütjrte SanbeSgemeiitbebefdjlufe »on 1325: „SBer
bte 3Bebri=@tür nidjt bejabtt, beffen ©üter in ber 3Bebrt*©tür
begriffen finb, ben fott unb mag ber SBebrimeifter pfänben, fèeuw
ober ©treuwi, ba»on »erlaufen unb löfen, fo lang unb »iel, bis er

um bie angeteit ©tür bejablt ift unb baS fo biet eS ju fdjutben
fommt," wirflidj auS befagtem 3abre 1325 berrübren fottte, fo
roäre bieS ber erfte Sefdjlufe, bem roir überbaupt auf bem ©ebiete

roafferbaupotijeilidjer Sorfdjriften unb Slnorbnungen begegnen

rourben. ©S fdjeint aber faft jroeifettoS ju fein, bafe biefer oou

gafebinb genannte Sefdjlufe »on 1325, unb ber SBebrifteuerbrief

für bie ©üterbeftfeer nib bem SBaffer »on 1523, auf roeldjen roir
fpäter ju fpredjen fommen roerben, ibentifdj finb, unb bafe nur
eine Serroeàjfelung ber 3abreSjabl »orliegt, refp. bafe biefer Se*

fdjlufe itt'S 3abr 1523 gebort, ©leidjroobl ift unbebingt ftdjer,
bafe fdjon bamals unb »ermuttidj fdjon oorber SBebrtfteuern
beftunben, roeldje »on benjentgen SiegenftfjaftSbefifeern erboben

rourben, bie in ber SBebrifteuer begriffen waren, b. X). »on ben

an baS SBaffer anftofeenbett ober baoon gefäbrbeten Siegenfdjaften.
SllS nämlidj im 3abre 1343 baS §olj in ber ©brlen in 3badj, unb
ber SJtuota nadj abwärts bis jum Sierwalbftätterfee gebannt1)
würbe, würbe beftimmt, bafe an bejeidjneten Orten Niemanb

irgenbweldjeS <qoIj bauen bürfe, als Siejenigen, weldje „nib bem

SBaffer" gefeffen feien, unb audj biefe nur für ben SBubrbau ; ein

») &mbbttdj »on @ch>t)j, @. 17, in Sottjtng'« ?anb6udj ©. 213.
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oberste Souverain, die Landsgemeinde, sich oft und unliebsam

genug mit dieser Materie zu befassen hatten. Der Übersichtlichkeit
halber finden mir für angezeigt, den Stoff dieser Arbeit in drei
Abtheilungen zu bringen, welche die WuhrZvflicht-Verhä'lt-
nifse, die Aufsicht über den Wuhrbau und die Bannoder

Schutzmaldungen behandeln werden.

1. Wuyrpflicht-Weryättnisse.
Anlaß zu den ersten wasserbaupolizeilichen Verfügungen und

Anordnungen gab unbedingt die Muota; doch mögen hierin auch

der Uetenbach, der Tobelbach, die Steineraa und andere Wildbäche

nicht lange zurückgeblieben sein. Wenn der von Kommis-

sarius Faßbind in seiner Geschichte des Kt. Schmyz, erster Band,
Seite 257 angeführte Landesgemeindebeschluß von 1325: „Wer
die Wehn-Stür nicht bezahlt, deffen Güter in der Wehri-Stür
begriffen sind, den soll und mag der Wehrimeifter pfänden, Heuw
oder Streuwi, davon verkaufen und lösen, so lang und viel, bis er

um die angeleit Stür bezahlt ist und das so dick es zu schulden

kommt," wirklich aus besagtem Jahre 1325 herrühren sollte, so

wäre dies der erste Beschluß, dem mir überhaupt auf dem Gebiete

wasserbaupolizeilicher Vorschriften und Anordnungen begegnen

würden. Es scheint aber fast zweifellos zu sein, daß dieser von

Faßbind genannte Beschluß von 1325, und der Wehrifteuerbrief
für die Güterbesitzer nid dem Wasser von 1523, auf welchen wir
später zu sprechen kommen werden, identisch sind, und daß nur
eine Verwechselung der Jahreszahl vorliegt, resp, daß dieser

Beschluß in's Jahr 1523 gehört. Gleichwohl ift unbedingt sicher,

daß schon damals und vermutlich schon vorher Wehri steuern
bestunden, welche von denjenigen Liegenschaftsbesitzern erhoben

wurden, die in der Wehrifteuer begriffen waren, d. h. von den

an das Waffer anstoßenden oder davon gefährdeten Liegenschaften.

Als nämlich im Jahre 1343 das Holz in der Ehrlen in Ibach, und
der Muota nach abwärts bis zum Vierwaldftättersee gebannt')
murde, wurde bestimmt, daß an bezeichneten Orten Niemand

irgendwelches Holz hauen dürfe, als Diejenigen, welche „nid dem

Waffer" gesessen seien, und auch diese nur für den Wuhrbau; ein

l) Landbuch von Schwyz, S. 17, in Kothing's Landbuch S. 213.
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